
Vergleichbarkeit von Studienab-
schlüssen „seit 1993 durch die Eu-
ropäische Richtlinie 93/16/EWG
(ab 2007: Richtlinie 2005/36/EG)
abschließend geregelt“. Daher
sind medizinische Studienab-
schlüsse „ohne Einschränkun-
gen“ vergleichbar. Auch das Ziel,
die Zahl der Studienabbrecher zu
senken, könne bei einer Abbre-
cherquote von fünf Prozent im
Jahre 2008 unter Medizinstudie-

renden bereits als erreicht angese-
hen werden. Zum Vergleich: in
Sprach-und Kulturwissenschaftli-
chen Fächern lag die Quote bisher
bei rund 40 Prozent, wie eine Stu-
die der Hochschul-Informations-
Sys tem GmbH belegt. Die weni-
gen Abbrecher deutet die AGH als
Beleg für die „Attraktivität und
Qualität der derzeitigen Organisa-
tion des Medizinstudiums“. Auch
bezüglich der Mobilität der Studie-
renden zeigten sich die Medizin-
studierenden deutlich flexibler als
Bachelor-Studenten, so die AGH.

Daneben weist die Arbeitsge-
meinschaft darauf hin, dass per
Gesetz die medizinische Ausbil-
dung auf mindestens sechs Jahre
festgeschrieben ist und damit der
„Bachelor of Medicine“ ein akade-
mischer Abschluss ohne Berufs-
bild wäre. Die AGH wies ebenfalls
darauf hin, dass seit Jahren der
Länderzuschuss für Medizinstu-
dienplätze rückläufig sei. „Exzel-
lenter wissenschaftlicher Nach-
wuchs ist eine Grundvorausset-
zung für den medizinischen Fort-
schritt von morgen“, so die Ar-
beitsgemeinschaft.

Die Resolution findet sich im Internet
unter www.baek.de/page.asp?his=
1.101.173. bre

Die Arbeitsgemeinschaft Hoch -
schulmedizin (AGH) hat sich
kürzlich mit einer Resolution
klar gegen ein Bachelor-/Master-
studium für angehende Ärztin-
nen und Ärzte ausgesprochen.
Vielmehr plädiert die Arbeitsge-
meinschaft „für einen Erhalt des
guten Ausbildungsniveaus im
medizinischen Studium“ und
forderte die Politik auf, die At-
traktivität des Medizinstudiums
zu steigern und die Studienbe-
dingungen zu verbessern.

Der AGH gehören unter ande-
rem die Bundesärztekammer, der
Marburger Bund, der Deutsche
Hochschulverband, der Medizini-
sche Fakultätentag, die Deutsche
Gesellschaft für Medizinrecht
und die Arbeitsgemeinschaft der
 Wissenschaftlichen Medizinischen
Fachgesellschaften an.

Die AGH sieht wesentliche Zie-
le des Bologna-Prozesses, dessen
Herzstück die Einführung des Ba-
chelor-Master-Systems ist, beim
deutschen Medizinstudium mit
Staatsexamen bereits erfüllt. Bei-
spielsweise sei die europäische
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Info-Nachmittag für
PJler in Aachen

Die RWTH Aachen veran-
staltet am 15. Dezember
2009 einen Karriere-Nach-
mittag für PJler. Verschie-
dene Fachabteilungen des
Universitätsklinikums 
Aachen stellen sich und ihr
Weiterbildungsangebot den
zukünftigen Absolventen
vor. Rudolf Henke, Vorsit-
zender des Marburger Bun-
des und Vorstandsmitglied
der Ärztekammer Nord-
rhein, wird zum Thema Be-
rufseinstieg und Karriere-
planung referieren. Weitere
Themen wie Weiterbildungs -
curriculum und Rotation,
Karriereaussichten, Familie
und Beruf und die Verein-
barkeit von Krankenversor-
gung, Forschung und Lehre
stehen auf der Tagesord-
nung. In der rund zweistün-
digen Veranstaltung stellen
sich die Fachabteilungen
für Chirurgie, Innere Medi-
zin, Neurologie und Opera-
tive Intensivmedizin vor.
Der Info-Nachmittag be-
ginnt um 16.30 Uhr im Se-
minarraum im Universitäts-
klinikum Aachen.
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Vortragsreihe für 
psychoanalytisch 
interessierte Studenten

Die Psychoanalytische 
Arbeitsgemeinschaft Köln-
Düsseldorf bietet in der für
Medizinstudenten konzi-
pierten Vortragsreihe „Psy-
choanalytische Vorlesun-
gen zu aktuellen klinischen
und gesellschaftlichen Fra-
gen“ am 12. Januar 2010 
eine Veranstaltung zum The-
ma „Oops, I did it again −
von Lust und Frust des Wie-
derholungszwangs“ an. Die
Veranstaltung ist für Medi-
zinstudierende kostenfrei
und findet ab 19.30 Uhr in
der Riehler Str. 23 in Köln
statt. Um Anmeldung wird
gebeten unter 
E-Mail: psa.k-d@t-online.de 
oder Tel.: 02 21/13 59 01, 
Internet: www.psa-kd.de.
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Arbeitsgemeinschaft lehnt 
Bologna-Prozess für Medizin ab

„exzellente Lehre“ an der RWTH Aachen

Im Wettbewerb „exzellente
Lehre“ ist kürzlich die Rheinisch-
Westfälische Technische Hoch-
schule (RWTH) Aachen mit ihrem
Zukunftskonzept „Studierende im
Fokus der Exzellenz“ als eine von
sechs deutschen Universitäten
ausgezeichnet worden. Der Stifter-
verband für die Deutsche Wissen-
schaft und die Kultusministerkon-
ferenz der Länder zeichnen mit
 einem Preisgeld in Höhe von einer
Million Euro Konzepte aus, die die
grundständige Lehre in der deut-
schen Hochschulentwicklung ver-
bessern sollen. Die RWTH will das
Geld vor allem für die weitere Op-
timierung der studienvorbereiten-
den Informationen, für eine besse-
re Betreuung in der Studienan-
fangsphase und für die Entwick-

lung innovativer Projekte in der
Lehre einsetzen.

Das Zukunftskonzept ist breit
angelegt. Die RWTH plant, bis
2012 alle Module und Teilas pekte
des Projektes einzuführen, wie
die Leiterin der Abteilung Lehre,
Claudia Römisch, gegenüber
dem Rheinischen Ärzteblatt er-
klärte. Das Projekt konzentriert
sich vor allem auf die Bedürfnis-
se der Studierenden. Beispiels-
weise werden diese bei ihrem
Start durch bessere studienvor-
bereitende Informationen, ver-
pflichtende Self Assessments und
ein individuelles Mentoringsy-
stem unterstützt. Daneben steht
die Qualifizierung aller Lehren-
den im Vordergrund, wobei Pro-
fessoren, wissenschaftliche Mit-

arbeiter und studentische Tuto-
ren bei der Weiterentwicklung
ihrer Lehrkompetenz verstärkt
gefördert werden. Bezüglich der
Lehr- und Lernkonzepte rückt
die RWTH neben den Vorkursen
und Einführungsveranstaltungen
„Blended Learning“-Konzepte
sowie verstärkte Gruppen- und
Projektarbeit in den Vorder-
grund. Die Fortschritte in der
Lehr- und Lernqualität werden
über geeignete Instrumente er-
fasst und dokumentiert. 

Die RWTH Aachen ist neben
der Albert-Ludwigs-Universität
Freiburg und der Technischen
Universität München die einzige
Hochschule in Deutschlands, die
sowohl beim Wettbewerb „Ex-
zellenz in der Forschung“ als
auch bei „exzellente Lehre“ aus-
gezeichnet wurde.
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Professor Dr. Jörg-Dietrich Hoppe,
Präsident der Bundesärztekammer
und der Ärztekammer Nordrhein
(links) und Rudolf Henke, Vorsitzen-
der des Marburger Bundes und Vor-
standsmitglied der Ärztekammer
Nordrhein, wehren sich mit der 
Arbeitsgemeinschaft Hochschulmedi-
zin gegen die Einführung von Bache-
lor- und Master-Studiengängen in 
der Medizin. Fotos: ÄkNo/Erdmenger


